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— i wirllichen, wenn man dem Willen des Raisers und der

Ist ein unschuldig Verurtheilter Nation entsprechen wolle. Dazu gehore die Entschädigung

oder unschuldig in der Untersuchuugshaft Gehaltener vom uuschuldig Verurtheilter, die übrigens in vielen auderen

Slaate zu entschadigen? Ztiaaten stattsinde. Praventiv gegen Verurtheilungen Un—

Dieje immer von neuem aufgeworfene Frage beschüs, chuldiger wirle die Wiedereinfuührung der Berufung in

digle am 5. d. auch den deutschen Reichetag. Die Abge- —traskammersachen, wofür er warm eimrete. Auch der

ordneten hir. Philipps und Lenzmann hatlen nämlich einen Unschuldig in Untersuchungehast Gerathene sei zu eut

esehentwurf eingebracht betreffend Erganzungen zur Straf, chädigen, die Villigkeit müsse hier siegen über juristische
rozeßordnung jür das deulsche Reich, in Verbindung mit Vedenken. — Staaissekretar v. Schelling verwahrte sich

dem mündlichen Verichte der Kommission für die Petitio. jegen den Vorwurf mangelnder Jujormation. Richt sinan
nen. Der bhesethentwurf lautel: „Art. 1. Dem z 413 der ielle Gründe, sondern nur das JIutetrsse der Rechtsprech-

Zirajprozeüordnung wird folgendes Alinea 3 hinzugefülgt: ung mache ihn zum Gegner der Anträge.

Ist infolge einer Wirderaufuahme des Werfahrens auf In einer im Ganzen durchaus sympathischen Weise
rund des z 3u9, Nummer 5, Freisprechung erfolgt, so prachen sich für den Antrag noch die Lbgg. Petersen (von

si dem Verurtheillen für die Strafhaft fowie die sonstigen Oer nationalliberalen Partei), Harmmann (von den Deusch-
dachtheile, welche er durch das Strafderjahren erlitten Jonservaliven), der Pole v, Cjarlinslki, der Secessionist
jat, aus der Siaatskasse Entschadigung zu leisten. Der Srllo und der Sozialdemokrat Frohme aus. Daß jur un—

luspruch auf Eutschadigung ist unzulässig, wenn der Ver chuldig erlitiene Strajen der Staal eine Eulschadigungs-
ittheilte durch sein Verhalten absichtlich seine Veruttheilung Jlicht habr, war ein ihnen allen gemeinsamer Gedante.

jerbeigeführt hat. Die Hohe der Entschädigung bestimmt Zu abweichenden Ausichten kamen sie nur in Beireff der
er Richter unter Würdigung aller Umstände nach freien Lulschadigung, die sur Untersuchungehaft gewahrt werden

Ermiessen.« Art. 2. Dem Z499 der Strafprozeßordnung, Ooll. Petersen will jur Unterjuchungehaft nut dann eiur

vird folgendes Alinea 3 hinzugefügt: »Aufterdem kann Enischadigung eintreten lassen, wenun sich im Verlaufe des

inem freigesprochenen oder auer Verfolgung gesebten Auz Lerfahrens die Unschuld des Betreffenden herauegestellt hat,

jeschuldigten auf seinen Antrag jur die Untersuchungshaft zber nicht, wenn nur Freisprechung Mangels genügender Ve
ind die Nachheile, welche er durch das Strafversahren veise oder aus auderen Gründen erfolglist. Harmann halt

rliuten hat, Entschädigung aus der Staatslasse zuerkaunt n dreiFallen eine EutschadigungepflichtjurUnlerjuchungehaft
verden. Ein Anspruch auf Entschädigung ift unzulassig, ür gehoten: rimmal, wenn eine sirafdare Handlung, derent—

venn der Angeschuldigte durch sein Verhalten absichtlich vegen Verhajtung erjoleste, uberhaupt nicht begaugen ist;

das Strasverfahren herbeigejührt hat. Die Hohe der Ent. yweulene, wenn die Strasverjolgung jich als rechtlich un

hädigung bestimmt der NRichter unter Würdigung aller äulassig erwiesen hat; drinens, wenn bit Unsagult im Ver—
AUmstande nach freiem Ermessen.«“ auf des Verjsatzrens sich herauestellt. Der Soilaltemnotrat

Aus der Diekussion, welche sich über diese Anträge Frohine, welcher den Amrag benutßzte, um auf die bejon

—XD deren Verhalintsse, unter denen seune Palei leidet, zu

Philippe führte aus, daß allein in den zwei Jahren Lemplifiziren, versiel zweimal dem Otdnungoruf des Prufi

Sdl und I8d achtzehn Fälle vorgekonmen sind, in denen Denten, weil er den Richtersiand und die Poltzer beleidigt

mnschuldig zu achtzig Jahren in Summa Verurtheilie eiva Aabe. Der zweite Auttagsteller Lenzuuenn bemuhle sich, die
iünfhig Jahre bereits verbiit uaben. Die Audfüllung kutjchadigungopflicht des Staaled, sowohl jur die unschul.
dieser Lücke im deutjchen Strafgeseßbuch im Sinne humaner LAie Siraß,, als die Unlersuchungshast hauptsachüch durch

Nechtepfleze ist zur hrennenden Frage geworden. Ju den Frchtliche Deduklionen nachzuweisen.
Autoruüaten, aufj die der Redner sich beruft, gehort Proj. Die Ueberweisung des Aultages an eine Kommlijslon
Heyer in Mimchen. Das freie richterliche Ermessen bei von 11 Mutzliedern eriolzte einstimmig.
fixirung der Entschadigung einpsiehlt der Antragsteller in —

der Hossnung, dadurch die Sache zu sordern, als Vorsiuse J J

u eincr korrekteren Form des Gesehes. Eibgenossenichaft.

Staaiesekretar v. Schelling erklätie, daß die verhün— Bundessiadt. Zum Verstandniß der Interpellation
)elen Regierungen zt dem Antrage noch keine Stellung Turti und Geupssen betreffend die —V  — —O0

„euommen, daß aber seine Aeußzerungen sich mit den An- wachtmeisters Osterwalder in Hollingen sei Folgendes
schauungen derselben declen wüurden. Die Tendenz des hemerkt:

etsien Theiles des Antrags: Enischadigung Unschuldiger Osterwalder haue nach Beendigung des Tiuppenzusam:
ach Wiedrraufnahine des Versahrens, sei ihm qwupathijsch: uenzuges der VJl. Dibiion in der d. .3.* gegen den
voch der Wunfsch, der Staat moge solchen humanitaren dommiissariatedienst mehrsachen Tadel erhoben nud in deß
Aufgaben getecht werden, gesialte sich im kuhlen Kopse Degen von der zurchetischen Vlilunar, Dicetügn mit einee
)ed, esedatherdhunder Frage, ob fich fut die Auefüht. Didziplinarftrase von d. Tagen Urren bestat und das
8 jener Aujnahen praktische, gesehliche Formen siuden Artheil unterm i. Dezeniber 1002 im Auilsblatt verojfent

assen. Hiefur habe man in keiner geltenden Ggesetzgebung icht worden. Iu diefer Puhlikauon wird gesagt, nachdem
inen Vorgang; auch wilrde es höchst bedeunklich srin,derdie vom Divisond-HKriegekommissar angesneiten Umer—
ediglich unernuesenen Schuld und nicht allein der bewiese: uchuuhen die ruudlofigtein oder doch wenitensg die

Unschuld die Theilnahme des Staates zu gewähten. Ueberireibung allsalier Jehler“ bonstäint hae se vn
Sudlich ei ed wumuglich. ein richtiges Bahn der Ent. Divifiond Ronnnnnde der Fi. Dibniee au nne

adiaung zu jinden. Den zweiten Theil des Antrages, Direkllion Zurich due ohesuch um Vestrafung des hetreifenden
Luschadigung unschuldig in Untersuchungehaft Gewesener, Unterossigiers geselli worden.
wehre er aun der Tendenz nach von sich ab. So wenig Die Sirafverjügung geht in der Haupisache von jol—
9 den Angetlagten zu einen — zwingen dürfe, jender Erwagung aus: „Der Soldat hal weder Lob noch

e en en n a en n h
n eerhn be Wit de — chwerde ber seinen Vorgejehten zu. Oiterwalder hat dieß
—— erene Wahrh erechugteit uicht geihan und daher seine Pllicht derlebl. Es mitß jede

Abo— — er COlpe) sprach unte nilittische Didaiplin untergraben, wenn nach Veendigung
—2* In eeee pe pre 98 S, ines Diensies die dehler eines Vorgejeblen von den Unter
— e es Sieme n Lin iehr ebenen in den Feuungen publizire und die militatischen
—“—— — rag. 3. gte wnn hane Rberen dem öffentlichen Angriffe uund Tadel srilene der
ee — n un den die quter gebenen mit Nuücich auf ihre Anordnungen im

—*8 it —8 F ee dr Wenn dienste auegejebt werden dursen. Ein solch' ungebuin liches
an en —* hristen hum win e, nicht nur Jetragen mußß unhedingt geahuden werden.“

elle, sondern das wahre materielle Recht zu ver— Wir unsererseils halien dafür, daß den Militärbehörden

*

gegenüber Soldaten, die sich nicht mehr im Dienste be—

—
keine Strafkompelenzen zustehen, sondern daß diese unr mehr

dem bürgerlichen Richter unterstehen. Die Strafverfügung

der zürcherischen Militardirektion ist daher ungesetzlich, denn

ie verleht die verfassungemäßigen Rechte der VBürger.

Jollwesen. Im Nationalrathe kam am 6. d. auch die

MehlzolleFrage zur Besprechung (iehe das bezügliche
Rejerat in der geürigen Nummer). Zum Verständniß der

sraglichen Diekussion sei bemerkt, das unterm 7. Nov. der
Vorstand der Ghetreidebörse in Zürich, Namens der kanto

ialen Delegirien der schweiz. Mülller, dem Vundesrath
eine Petition eingereicht hat, welche unter einläßlicher Ve—

gründung solgendes biesuch siellt:

„Es moöge der hohe Bundesrath der hohen Vundes—

versanrmlung jür deren Dezembersibung eine Vorlage
machen, wornach der Mehlzoll auf 3 Fr. per 100 Kilogr.

erhöht, und daß in gleicher Weise, wie seiner Zeit für den

Tabakzoll, die Zollerhöhung durch Bundesbeschluß dring
lich und vom 1. Jauuar 1883 an für vollziehbar erklärt
werde.“

Eine andere, unter Vorsitz von Hrn. Leo Sieiner in

Alberswil am 29. November in Vern staltgefundene Ver—

jammlung der Vertreter der gesammien schweiz. Müllerei

hat ebenfalls eine Petition an den Bundesrath zu Handen

der Bundeversammlung gerichtet, die solgende Anträge
enthalt:

1. Der Eingangezoll von Mehl ist, in voller Würdig—

ung und Verüchichtigung der Gesahr, die gegenwaärtig die

jchwerzerische Mullerei in ihrer Eristenz zum großen Nach—
cheile des VBalerlandes bedroht, von lFr. auf:: Fr. per

lun Kilo zu erhohen.

2. Wir verlangen, daß diese Erhöhung des Mehlzolles
ianastens 3 Monale nach Veschlußsassung darüber, in
Araft irele.

3. Wir erllaren die Aufhebung des Getreidezolles von

iu Ets. per bun Rilo böetreide, resp. eine weilere Er—

hotzumg des Mehlzolles von 3 Franken auf 9 Fr. 30 Ets.

per lu zilo Mehl nicht als dringlich und überlassen es

der hohen Bundedversammlung, diese Frage zu regeln.

4. Bieher haben die schweiz. Eisenhahmarife für Ge—
treide und Vlehl die Interessen der Müllerei und Brod

toicjumtenten vielinch geschadigt und ersuchen wir daher

den hohen Bundedrath hoflichst, auj Nufstellung ralioneller
Taurise hinzuwirlen.

Luzern. Das gestrige „Vaterland“ gießut zu einigen
Siellen in unsern jüngsten Artikeln über die seistliche Kriegs

ertlärung eine Wasserbrühe, die wir gänzlich ungekostet

ajfen, fintemal wir unsern Erklärungen nichts beizu
ügen haben. Wir werden den Hehpfasfen, welche zur Ver

solgurug der liberalen Presse Kanzel und Veichtstuhl miß

xauchen und jelbsisin die Familien eindringen, genau so

rgegnen, wie sie es durch ihr Treiben provoziren, und

zwar vomErb Ranzler Duret bis zu Pfarrer Isenegger
yerunler.

Seit der Kaplan des „Vaterland“ fur einen seiner

nächsten Verwandten den Holzitoß, auf dem die Keher

moralisch verbraunt werden, hat milssen anzünden helfen,
scheint ihm das Keher Ausspuren und Keher-Richten zu

einem eigentlichen Bedürfniß geworden zu sein. Wenigstens
einnial per Halbjahr spricht er das Interdikt gegen das

„Taghlatu“ aus. Die Deklamationen, welche er gegen

värlin zum Vesten gibt, sind schon in den Nummern des

„Valerland“ vom Dejember vorigen Jahres zu finden.

Vdan hätte meinen sollen, aus dem jämmerlichen Ausgang
dee Kreuzzuges, welcher damals zu Ehren eines neuen

deiligen, des Herrn Josef Benedikt Labre sel., in der

„guten“ Presse und von den Kanzeln gegen das „Tagbl.“

gepredigt wurde, hälten die geistlichen Eiferer eine Lehre
ezogen. Aber es scheint, daß auf sie das Wort Anwendung
indet, welches einst den Bourbouen entgegengeschleudern

purde: Kien ahppris et rirn buhlis — nichts gelernt

ind nichts vergessen. Sie wollen nicht sehen, daß ihr hirn


